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«Die Swiss
ist keine Swissair»

Der Artikel zeigt die grossen Zu-
sammenhänge der Entwicklung der
Schweizer und der globalen Luftfahrt
vorzüglich auf (NZZ 9. 1. 25). Ledig-
lich ein wesentlicher Punkt bedarf einer
Ergänzung, die aufzeigt, weshalb der
Luftverkehr ein derart grosses Wachs-
tum aufweist.

Der primäre Grund ist die ausser-
gewöhnlich hohe Effizienz des globalen
Luftfahrtnetzwerkes, welches es ermög-
licht, auf vielfach sehr direkten Wegen
rund um den Globus selbst ferne Desti-
nationen innert 10 bis 15 Stunden zu
erreichen. Dies bei einer durchschnitt-
lichen Sitzplatzauslastung von über 85
Prozent und – sehr speziell – mit einer
gegenüber Strasse und Eisenbahn un-
glaublich hohen Reisegeschwindigkeit
von zirka 900 Kilometern pro Stunde.

Der Grund für diese spezifische
Höchstleistung liegt in der Reiseflug-
höhe von 10 000 bis 14 000Metern über
Meereshöhe und dem dort herrschen-
den sehr tiefen Luftdruck. Dadurch
wird der Luftwiderstand des Flugzeuges
deutlich reduziert, was die enorm hohe
Reisegeschwindigkeit des Luftverkehrs
und dessen hohe Effizienz erklärt.

Zudem weist die Luftfahrt die
höchste spezifische Transportleistung
bei minimalem Verbrauch an versie-
gelter Bodenfläche auf – vier Kilo-
meter Bahntrassee führen nirgendwo
hin, vier Kilometer Piste jedoch in die
ganze Welt.

Swissmetro und andere utopische
Projekte mit Schienenfahrzeugen, wel-
che sich in teilvakuumierten Röhren mit
sehr hohenGeschwindigkeiten bewegen
sollen, können die natürliche physikali-
sche Tatsache des mit der Höhe abneh-
menden Druckes der Erdatmosphäre
nie konkurrenzieren. Diese Anlagen
sind sehr aufwendig mit viel grauschwar-
zer Betonenergie zu bauen, sehr ineffi-
zient zu betreiben, und sie ermöglichen
lediglich Punkt-Punkt-Verbindungen
entlang fixer terrestrischer Strecken.

Adolf Flüeli, Winterthur

«Die Renaissance
der Kernenergie»

Erneuerbare Energien überholen die
Kernenergie bei installierter Leistung
und Energieertrag deutlich, zudem
werden mehr AKW abgeschaltet als
neu gebaut (NZZ 8. 1. 25). AKW sind
nicht lastfolgefähig und produzieren
das ganze Jahr konstant, was zu 50 Pro-
zent «wertlosem» Sommerstrom führt –
PV-Anlagen haben übrigens 70 Prozent
Sommerstrom.

GAUs, wie zum Beispiel die von
Fukushima und Tschernobyl, sind nicht
beherrschbar: In Fukushima wird radio-
aktives Wasser verklappt, einen Plan
zur Bergung der geschmolzenen Brenn-
elemente gibt es bis heute nicht. In
Tschernobyl wurde die weltweit grösste
verschiebbare Halle gebaut und es ist
bereits absehbar, dass unsere Kinder

den Reaktor erneut einkapseln müssen.
Im Tessin hat es, aufgrund von Tscher-
nobyl, nach wie vor Wildschweine, wel-
che eigentlich als radioaktiver Sonder-
müll gelten müssten.

Daniel S.Aegerter geht weder auf
den Abbau des Urans (zum Beispiel in
Niger) noch auf dessen Entsorgung ein.
Der Abbau ist eine andauernde Um-
weltkatastrophe, und die Entsorgung ist
bis heute, auch 60 Jahre nach Beginn
der kommerziellen Kernkraft, ungelöst.
Stichwort Asse II in Deutschland, wo
schon nach kurzer Betriebsdauer kor-
rodierende Fässer und Wassereinbrü-
che beobachtet werden – geschätzte
Sanierungskosten: mehrere Milliarden
Euro, wenn eine Sanierung überhaupt
technisch möglich ist.

Warum also neue AKW? Eine
Mischung aus Erneuerbaren, Effizienz
und Suffizienz wäre schneller, preiswer-
ter, nachhaltiger und resilienter. Zu-
dem: Entgegen Herrn Aegerters Aus-
sagen zeigt der Stromverbrauch in der
Schweiz eher nach unten als nach oben.

Die momentan hohen Stromkosten
sind nicht den Erneuerbaren geschuldet,
sondern einem falschen Markt-Design,
denn wenn Strom,der für 5 Rappen pro-
duziert wird, für einen Franken verkauft
werden kann, stimmt etwas nicht mehr.
Hier ist die Politik gefragt, dringend ein
Markt-Design vorzulegen, welches den
neuen Realitäten gerecht wird.

Walter Sachs, Elektroingenieur und
Präsident der Schweizerischen

Vereinigung für Sonnenenergie (SSES)

Eisenerz in Kursk

Die magnetische Anomalie von Kursk
ist in der Geophysik ein Begriff aus den
Lehrbüchern. Entdeckt wurde diese be-
reits im 18. Jahrhundert, und sie ist auf
eine der grössten Eisenlagerstätten
unseres Planeten zurückzuführen.

Rund 40 Prozent des in Russland
geförderten Eisenerzes werden in der
Oblast Kursk gefördert und verarbeitet.
Dieser Umstand kann zum Verständ-
nis der ukrainischen Offensiven beitra-
gen («Zwei überraschende Offensiven
in Kursk», NZZ 8. 1. 25).

Franz Schenker, Geologe, Meggen

Bundesratsambitionen
von Gerhard Pfister

Die Medien werden nicht müde, die
Bundesratsambitionen von Gerhard
Pfister dauernd zu betonen («Der Ver-
wandlungskünstler»,NZZ 7. 1. 25).Ohne
Zweifel: Er ist ein gewiefter Parteistra-
tege, der seine Ziele hartnäckig – aber
auch manchmal im Zickzackkurs – er-
reichte. In den Debatten wirkte er
immer dossiersicher und gegenüber
den Gesprächspartnern umgänglich und
respektvoll.

Sein Alter könnte Nationalrat Ger-
hard Pfister allerdings bei einer Bundes-
ratskandidatur in die Quere kommen.
In einigen Monaten wird er 63 Jahre alt.

Wenn er bei einer Wahl und im Sinne
der Kontinuität mindestens acht Jahre
im Bundesrat bleiben würde,wäre er bei
einem Rücktritt über 70 Jahre alt. Bei
Ueli Maurer war seinAlter auch immer
ein Thema. Für amerikanische Verhält-
nisse ist eine solche Bejahrtheit irrele-
vant. In unseren Landen hingegen drän-
gen gerne Jüngere an die Macht.

Paul Sutter, ehem. Gemeindeammann
Aarburg

Das Gemeinwohl
ist unser Vermögen

DerAusgangspunkt im Leitartikel «Das
Buddenbrooks-Syndrom» spricht an:
Das Vermögen der Schweiz wird für
einmal nicht in Franken angegeben, son-
dern in der Bereitschaft, sich für das Ge-
meinwohl zu engagieren (NZZ 5. 1. 25).

Die Kritik der Konsumhaltung («Der
Bürger will, will, will») dürfte aber noch
viel weiter gefasst werden.Es wird uns –
nicht zuletzt durch die ältere Genera-
tion und die Parteien – vorgegaukelt,
dass Glück und Freiheit im persönlichen
Konsum zu finden seien und der Preis
durch andere bezahlt werde.

Unser Milizsystem setzt auf die Soli-
darität; einerseits finanziell via Steu-
ern und Versicherungen, andererseits
im persönlichen Einsatz unserer Tat-
kraft, Erfahrung und Kreativität im
Lösen von Fragen, die mehr als nur
uns selbst betreffen. Dieses System
baut darauf, dass Freiheit nicht in der
totalen Unabhängigkeit und Abgren-
zung entsteht, sondern in der Bezie-
hung zu anderen Menschen und unse-
ren Lebensgrundlagen.

Teilhabe lässt sich nicht diktieren,
und es müssen neue Wege der Betei-
ligung an der Gestaltung und an der
Verantwortung gefunden werden.Zum
Beispiel mit Bürgerräten, die jenseits
der Parteipolitik und mit viel per-
sönlichem Engagement neue Lösun-
gen und solidarische Wege aufzeigen.
Und mit Unternehmen, die sich sinn-
haft und wertebasiert für ihren Wir-
kungskreis einsetzen.

Kathrin Schlup, Biel

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten umVerständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
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sich vor,Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
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digen Postadresse desAbsenders
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Telepharmazie
fördern, nicht
behindern
Gastkommentar
von BABETTE SIGG

Kurz vor dem Black Friday und vor der Adventszeit erschien in
der gedrucktenNZZ-Ausgabe eineReportage über die «Sisyphus-
arbeit in der Paketzentrale» (NZZ 15. 11. 24). Noch dramatischer
als der Haupttitel dieses lesenswerten Artikels war der Unterti-
tel: «Illegale Waren aus dem Onlinehandel fluten die Schweiz –
die Behörden reagieren mit Grosskontrollen». Was wir Konsu-
mentinnen undKonsumenten denMitarbeitern derZollbehörden
bisweilen zumuten, ist schon allerhand. Aber die Digitalisierung
lässt sich weder umkehren noch aufhalten. Damit scheinen sich
die Behörden schon abgefunden zu haben. Seit der Corona-Pan-
demie hat der grenzüberschreitende Onlinehandel eine Dimen-
sion erreicht, der schlicht nicht mehr beizukommen ist. Und ein
Ende ist nicht abzusehen.

So beschränkt man sich beim Zoll auf «Schwerpunktkontrol-
len» und hofft, mit Aufklärungsarbeit problematische Entwick-
lungen abwenden zu können. Interessant ist: Spitzenreiter unter
den illegal eingeführtenWaren sindMedikamente. IllegaleArznei-
mittel werden amZoll noch häufiger aus demVerkehr gezogen als
Waffen.KeinWunder, rät Swissmedic dringend davon ab,Medika-
mente ausserhalb legaler Kanäle zu bestellen.

Man kann damit nicht nur seiner Gesundheit schaden, sondern
riskiert unter Umständen sogar sein Leben,wie ein Beispiel im er-

wähnten Artikel zeigt. Das ist erschreckend, aber auch nicht ganz
überraschend. Denn die Schweiz behandelt den Bezug von Heil-
und Arzneimitteln via Internet im Vergleich zu Nachbarländern
sehr zurückhaltend. Das Schweizer Heilmittelgesetz (HMG) ver-
bietet die Onlinebestellung rezeptfreier Medikamente im eigenen
Land, lässt diese imAusland aber zu.DerVersandhandel mitArz-
neimitteln ist hierzulande nur möglich,wenn ein ärztliches Rezept
vorliegt. Theoretisch gäbe es auch für Bürgerinnen und Bürger in
der Schweiz dieMöglichkeit, im Internet rezeptfreie, d. h. harmlose
Heil- undArzneimittel für denAlltag zu bestellen.Manmüsste sei-
nenArzt bzw. seine Ärztin aber um ein Rezept bitten.

Den wenigsten ist diese widersinnige Regelung bewusst. Und
wer davon hört, äussert in der Regel spontan die Meinung, dass
dieses Verbot komplett aus der Zeit gefallen ist und sofort abge-
schafft werden sollte. Zumal der Onlineversand von rezeptpflich-
tigen Medikamenten anstandslos funktioniert. Das ist auch der
beste Beweis dafür, dass alle nötigen Kontrollmechanismen vor-
handen sind, um den Missbrauch von Medikamenten zu vermei-
den.Auch die Verträglichkeit bzw. Unverträglichkeit unterschied-
licher Mittel lässt sich online so verlässlich beurteilen wie in einer
stationärenApotheke.

Die Einführung von E-Rezept und E-Medikationsplan bil-
den ein gutes Umfeld, um neben der längst etablierten Telemedi-
zin auch auf dem Feld der Telepharmazie endlich ein Stück vor-
wärtszukommen. Das erleichtert nicht nur das Leben von Patien-
tinnen und Patienten, sondern dient auch einer flächendecken-
den 24/7-Versorgung mit Heil- und Arzneimitteln aller Art bis in
die entlegensten Gegenden. Mit der Digitalisierung tun wir uns
im Gesundheitswesen bisweilen schwer, weil es herausfordernde
Schnittstellen- und Datenschutzprobleme gibt. Für den Onlinebe-
zug vonMedikamenten ist aber alles vorhanden, ummit einer klei-
nen Massnahme einen grossen Effizienzgewinn zu erzielen.

Babette Sigg ist Präsidentin des Schweizerischen Konsumentenforums (kf).

Der Versandhandel mit Arzneimitteln
ist hierzulande nur möglich,
wenn ein ärztliches Rezept vorliegt.
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